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'Kanntmachung
r a i. «ä» W. I . I770Ä . 17 K R A .»

~ ** ■*“& Beschlagnahme von
Schafwolle , Kamelhaa-
ohar, Alpaka , Kaschmir
deren Halberzeugnissen
und Abgängen.

:| « =| Vom 1. Juli 1018.
■r ers -Wchmde Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
l 3 2 Sriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
r S mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den

»Z - » » Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
nach§ 6 der Bekanntmachung über die

k-- « n Krugsbedarf in der Fassung vom 26. April
^ -Gesetzbl. S 376) *) bestraft wird. Auch kann
M HandrlsgewerbeS gemäß der Bekanntmachung

s!L^ D >l!ung unzuverlässiger Personen vom Handel vvm
[CCcI>P £ * 'tr 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt

ö2.
s <?■CSP'

§ l«

er Bekanntmachung betroffene Ge¬
genstände.

tikser Bekanntmachung werden betroffen:
"Märkte und gefärbte reine Schafwolle, Kamelhaare,

- Mohär, Alpaka, Kaschmir, ungewaschen, rückenge-
2° »«sch n, fabrikmäßig gewaschen, karbonifiert, auch in

Mischungen unter einander oder mit anderen Spinn-
§3f Wf*n,

ihni o

Mgesärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner
swolle, Kamelhaar, Mohär, Alpaka, Kaschmir,

l>° Kammzug, Kämmlinge, Abgänge und Abfälle
“tt Art dieser Spinnstoffe aus Wäscherei, Kämmerei,

mgacn- und Streichgarnspinnerei, Weberei,
lckerei, Wirkerei oder sonstigen Zweigen der Ber-
lung, auch in Mischungen untereinander oder
anderen Spinnstoffen.

8 2.

Beschlagnahme.
dieser Bekanntmachung betroffene Gegenstände

m beschlagnahm?, soweit sich nicht aus den nach-
!Bestimmungen Ausnahmen ergeben.

8 3

Wirkung der Beschlagnahme.
>lagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
un gen an den von ihr berührten Gegenständen
und rechtsgeschästliche Verfügungen über diese

Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
«llziehung erfolgen. Trotz der Beschlagnahme

>kr»nderungen> und Verfügungen zulässig, die mit
- Zustimmung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
preußischen Kriegsministeriums oder auf Grund

uden Bestimmungen erfolgen.

Eefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld--
u 10000 Mark wird, sofern nicht nach allge-
Ugrsetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

gefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
"t, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver-

rr kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder
Sefchäst üb« ihn abschließt;

^ °r V« pftichtung, die beschlagnahmten Gegen-
Ni verwahren und pfleglich zu behandeln, zu»
Adelt;

nach§ 5 erlaffenen Ausführungsbrstlmmun-
«viderhandelt.

Limburg, Montag den £ . Juli 1917

§ 4.
Veräusternngserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Liefe¬
rung der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
an die Kriegswollbcdarf Aktiengesellschaft, Berlin SW 46,
Verl Hedemannstr. 3 erlaubt.

Ueber jede derartige Veräußerung wird von der Kriezs-
wollbcdarf Aktiengesellschaft ein Beräußerungsschein in drei»
facher Ausfertigung ausgestellt.

Die Hauptausfcrtigung hat der Veräußerer an die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeri.
ums (Wollbedarf-PrüfungSstelle) in Berlin SW 48. Verl.
Hedemannstr. 9/10, unterschrieben und mit Firmenstempel
versehen, unverzüglich einzusenden.

Die zweite Ausfertigung behält die Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschaft, die dritte hat der Veräußerer als Beleg anf-
zubewahren.

Von denjenigen Gegenständen, deren Ankauf die Kriegs
wollbedarf Aktiengesellschaft ablehnt, sind innerhalb zwei
Wochen nach Empfang des ablehnenden Bescheides Muster
unter genauer Angabe der abgelehnten Mengen an die
Kriegs-Rohstoff- Abteilung(Sektion W. I.) des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl Hedr-
mannstr. 9/10, zu senden. Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung
bestimmt über die Verwendung dieser Gegenstände.

Ueber den von der KriegSwollbedarf-Aktiengesellschaft zu
zahlenden Uebernahmepreis entscheidet mangels Einigung end¬
gültig

a) soweit Höchstpreise für die Gegenstände festgesetzt
sind, die zuständige höhere Verwaltungsbehörde,

d) soweit Höchstpreise für die Gegenstände nicht festge¬
setzt find, das Reichsschiedsgericht für Kriegswirt¬
schaft.

Bei Zurückhaltung beschlagnahmter Gegenstände ist Ent¬
eignung zu gewärtigen. “

§ 5.
Berarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist das Waschen, Krempeln,
Mischen, Färben, Filzen und Verspinnen sowie jegliche an¬
dere Art der Verarbeitung und Verwendung der von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände zur Herstellung solcher
Halb- oder Fertigerzeugnisse gestattet, deren Anfertigung nach¬
weislich von der Kriegs Rohstoff Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums genehmigt worden ist.

Der Nachweis dieser Genehmigung ist vom Verarbeiter
der Rohstoffe durch einen amtlichen Belegschein zu führen, der
von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung(Wollbedarf-Prüfungsstelle)
de» Königlich Preußischen Kriegsministeriums mit Genehmig¬
ungsvermerk versehen ist.

Aufträge der Heeres- oder Marineverwaltung, für welche
beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung bereits von der
Kriegs-Rohstoff Abteilung (Wollbedarf-Prüfungsstelle) des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums genehmigte Beleg¬
scheine auf Grund der Bekanntmachung Nr. W. I. 770|12.
15 K. R A. vom 31. Dezember 1915 erteilt waren, dürfen
nach Maßgabe dieser Brlrgschrinc ausgeführt werden.

Anmerkung:  Vordrucke der amtlichen Belegscheine sind
bei der Vordruckverwaltung der KriegS-Robstoff Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin S . W. 48,
Verl. Hedemannstr. 9/10, anzufordcrn. Die Anforderung ist
mit deutlicher Unterschrift, genauer Adresse und Firmenstempel
zu versehen.

8 6.
Ausnahmen von der Bekanntmachung.

Ausgenommen von den Anordnungen dieser Bekannt¬
machung sind

1. Wollen der deutschen Schafschur und das W lgefälle
bei den deutschen Gerbereien(auch das Wv.lgefälle
von ausländischen Fellen) ; aus diese findet die Be¬
kanntmachung Nr, W. I. 1771/5 17. K. R. B.
vom 1. Juli 1917, betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhedung der deutschen Schafschur und des
Wollgefällcs bei den deutschen Gerbereien, Anwendung.

Bei der Verarbeitung und Verwendung dieser
Wollen ist jedoch ebenfalls der Nachweis der Ver¬
wendung zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres,
oder Marineverwaltung nach Maßgabe des § 5 Abs.
2 dieser Bekanntmachung durch Belegschein zu er>
bringen;

1 1tl»t»*»tl»t1Mark 95$fg.»ierteljLhrl tch - hu«  Postbestellgeld.
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2. diejenigen von der Bekanntmachung betroffenen Ge
genstänüe, welche seit dem 14 August 1915 vom
RcichsauSland(nicht Zollausland und besetzte Gebiete)
nach Deutschland eingeführt worden sind.

8 7-

Anfragen und Anträge.
Anfragen oder Anträge, welche diese Bekanntmachung be¬

treffen, sind mit der Kopfschrift„Spinnveebot" an die Kriegs-
Rohstoff Abteilung, SektionW. I. des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums, Berlin S W. 48, Verl Hedemannstr.
9/10 zu richten.

Diese ist für die Genehmigung von Freigaben ausschließ,
lich zuständ'g

8 8.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachungtritt mit dem 1. Juli 1917 in

Kraft.
Die Bekanntmachung Nr. W. I- 770/12. 15 K. R. A.

v»m 31. Dezember 1915 wird durch diese Bekanntmachung
aufgehoben.

Frankfurt(Main), den 1. Juli 1917.
Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4 Juni 1851 (G. S . S . 451 ff.) tu
Verbindung mit dem Gesetze vom 11. Dezember l9l5 (R
G. Bl. S . 813) betreffend Abänderung des Belagerungszu-
standgesxtzes in Bayern aus Grund Art. 4 Ziffer 2 des Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in
Verbindung mit dem Gesetze vom 4. Dezember 1915 zur Ab¬
änderung des Gesetzes über den Kriegszustand wird hiermit
Nachstehendes bekannt gemacht:

*) für Roheisen, Rohstahl, Halbzeug und Erzeuguiffe
aus Eise« und Stahl gewalzt oder gezogen, dürfen
keine höheren Preise gefordert oder gezahlt werden,
als die vom Deutschen Stahlbund in einer von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums
genehmigten Preisliste jeweils festgesetzten Preise,

k) die jeweils gültige Preisliste liegt beim Beauf¬
tragten des Kriegsministeriums beim Deutschen
Stahlbund aus; au diesen sind auch alle diese Ver¬
ordnung betreffenden Anfragen zu richten.

Mit ®cfänp;f bis zu einem Jahre wird bestraft, wer
die vorstehenden Anordnungen Übertritt oder zur Uebertretung
auffordert oder anreizt; beim Borliegen mildernder Umstände
kann aus Haft oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundertMark
erkannt werden.

Frankfurt(Main), den 2 Juli 1917.
Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.
Nr. Bst. 848j6. 17. K R A

Bekanntmachung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

Kohle, Koks und Briketts.
Aus Grund §8 2, 3 , 6 der Bekanntmachung über Re¬

gelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917
(R. G.-Bl. S . 167) und auf Grund 88 1, 7 der Bekannt¬
machung über die Bestellung eines Äeichskommissars für
die Kohlenverteilungvom 28. Februar 1917 (R.-E.-Bl,
S . 193) wird folgendes bestimmt:

8 1. Meldepflicht.
Gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts

Unterliegen der Meldepflicht nach Maßgabe dieser Verordnung.
8 2. Meldepflichtige Personen.

(1) Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichen
Verbraucher(natürliche und juristische Personen) mit einem
monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen (1 Tonne — 1000
Kilogramm) und darüber, und zwar auch Bundesstaaten,
Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände
für ihre gewerblichen Betriebe.

(2 ) Melduizen brauchen nicht erstattet zu werden für
Betriebskohlen der Staatseisenbahn. Marinebunkerkohlen,
Brennstoffe süî landwirtschaftlicheBetriebe und Gaswerke
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(3) Ferner sind von der Meldepflicht besreit Schiffs¬
besitzer, soweit ihr Bedarf von der Schissshunkerkohlenstelle
gemeinsam gedeckt wird, sowie Zechenbesitzer, soweit sie selbst
erzeugte Kohlen, Koks und Briketts zur Aufrechterhaltung
ihres Grubenbetriebes (Zechenselbstverbrauch) oder zum Be¬
triebe eigener Kokereien (mit oder ohne Nebenproduktenan-
anlagcn), Teerdestillationen, Generatorgas - und sonstigen Gas¬
anstalten oder Brilettfabriken verwenden, wenn diese Werke
in unmittelbaren Anschluß an die demselben Zechenbesitzer
gehörige Zechenanlage errichtet sind.

(4) Weiter sind der Meldepflicht nicht unterworfen
Bäckereien, Schlächtereien, Gastwirtschaften, Easthöse, Bade¬
anstalten und ähnliche Betriebe soweit sie dem täglichen
Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder sich vorüber¬
gehend aufhaltenden Bevölkerung dienen, ohne Rücksicht auf
die Höhe des Verbrauchs.

(5) Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtigist, ent¬
scheidet im Zweifelssalle die für den Wohnort des Ver¬
brauchers zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen
die zuständige Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese fehlt,
die zuständige Kriegsaintsstelle.

tz 3. Inhalt der Meldung.
(1) Die Meldungen müssen unter Bezeichnung der Art

und der Herkunft der meldepfkichtigenGegenstände (z. B.
OberschlesischeGastohle , Ruhrzechenkoks, rheinische Rohbraun¬
kohle, Riederlausitzer Braunkohlenbriketts) und unter Bezeich¬
nung des Lieferers oder der Lieferer folgende Angaben ent¬
halten.

a. Bestand am Anfang des Vormonats,
b. Zufuhr im Vormonat,
c. Bestand am Schluß des Vormonats,
cl. Verbrauch im Vormonat,
e. Minderlieferung im Vormonat , soweit dadurch ein

Betriebsausfall verursacht ist,
k. Bestellung für den laufenden Monat,

g . Bestellung oder voraussichtliche Bestellung für den
folgenden Monat.

(2) Tie Angaben haben in 'Tonnen zu erfolgen.
8 4. Meldefrist, Meldestelle.

(1) Tie Meldung hat erstmalig in der Zeit vom' 1. bis
5. Juli 1917 zu erfolgen. Der Zeitpunkt jür weitere Mel-
dur^ en wird später bekanntgegeben werden. Die Meldung
ist in vier gleichlaufenden Ausfertigungen zu erstatten an:

a. die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des
Meldepflichtigenzuständige Ortskohlenstelle, beimFeh-

. len einer solchen an die zuständige Kriegswkrtschafts-
stelle,

b . die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des
Meldepflichtigen zuständige Kriegsamtsstelle,

c. denjenigen Kohlenausgleich, der unter Berücksichtigung
der Herkunft der meldepflichtigen Gegenstände zu¬
ständig ist, ' 1

Kohlenausgleich Essen:
für die im Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat vereinigten

Zechen, d!ie rheinischen Braunkohlengrüven, die Zechen
des Aachener Reviers, sowie die fiskalischen Zechen Obern-
kirchen, Ibbenbüren und am Deister — ausgenommen
das Gebiet der Rheinischen Kohlenhandels- und Rhederei-
Gesellschaft—,

Kohlenausgleich Mannheim:
für die Zechen des Saarbezirks , Lothringens, der Pfalz.

Bayerns , die Braunkohlengruben des Grotzherzogtums
Hessen und das Absatzgebiet der Rheinischen Kohlen¬
handels und Rhederei-Gesellschaft,

Kohlenausgleich Halle:
für die Braunkohlengruben in den Provinzen Brandenburg,

Sachsen, Posen und Schlesien ^ owie .im Regierungs¬
bezirk Cassel, ferner in den Herzogtümern Braunschweig
und Anhalt,

Kohlenausgleich Dresden:
für die in> Königreich Sachsen gelegenen Steinkohkenzechen

und Koksanstmten sowie für die Braunkohlengruben
des Königreichs Sachsen und des Herzogtums Sachsen-
Altenburg,

Kohlenausgleich Kattowitz:
für die Steinkvhlenzechen von Ober- und Niederschlesien,

Reichskommissar für die Kohlenverteilung Berlin:
für die aus dem Auslande bezogenen Kohlen,

cl. den oder die Lieferer des Meldepflichtigen. f
- (2) Wenn keine Ortskohlenstelle oder Kriegswirtschafts-
stelle zuständig ist, fällt die Meldung zu a. fort.

(3) Kommen mehrere Kohle nausgleichstellen oder mehrere
Lieferer in Betracht, so sind an alle Kohlenausaleichstellen
und alle Lieferer gleichlautende Meldungen zu erstatten.

Ilse lind Else.
Roman von E. Krickeberg.

42t (Nachdruck verboten.)
„Warum ? Doch nicht etwa meinetwegen?" rief sie.
„Gewiß, deinetwegen! Er könnte dir zum Vorwand

dienen, nicht mehr mein Zimmer zu betreten."
Sie wollte antworten , daß es freiwillig ja ohnehein

nicht geschehen würde, aber sie schloß mutlos die Lippen. —
Was hatte dieses Hin und Her für einen anderen Zweck, als
den, die Kluft zwischen ihnen nur noch zu vergrößern.

Er ließ sich wieder am Schreibtisch nieder und begann
hastig zu arbeiten. Sie saß inzwischen hinter ihm und hatte
Zeit , sich in dem Zimmer umzusehen. Es war ein echtes
Gelehrtenheim, eine Art Bibliothek mit hohen Bücherregalen
und nur wenigen aber erlösen, schönen, alten Eichenmöbeln
und einem über den ganzen Fußboden gespannten Perser-
teppich von einem leuchtenden Rot . Eine Atmosphäre von
behaglicher Ruhe, recht geeignet zu stillem Schassen, lag
über dem Raume, zu dessen offenen Fenstern herein die
.würzigen Frühlingsdüfte wehten und das heitere 'Zwitschern
der Vögel als einziger Ton» von der Außenwelt erklang.

Auch Ilse empfand das Wqhltuende per friedlichen Ab¬
geschiedenheit. Ihr Puls begann ruhiger zu schlagen, die
zitternde Erregung ihrer Nerven legte sich, sie vermochte frei
strnd aufmerksam um sich zu blicken, und plötzlich ertappte sie
ssich bei dem Gedanken, daß es gut sein müßte, dort in der
Fensternische still mit einer Handarbeit zu weilen, während
«der Besitzer des Zimmers, wie jetzt, am Schreibtisch emsig
schaffte. Als ihr das zum Bewußtsein kam, verzogen sich
ihre Lippen in bitterem Spott . Während sie dann mit
'kritischen Blicken die schönen Schnitzereien am Schreibtisch
'studierte, bemerkte sie plötzlich auf dem Aussatz eine lleine,
unscheinbareVase mit einem Strauß trockener Herbstblumen
— dieselbe Vase, die den Nähtisch ihres Giebelstübchens
geziert hatte. Sie glaubte, ihren Augen nicht trauen zu
dürfen —warum hob er das wertlose lleine Ding auf, er,
her Besitzer so vieler Kunstschätze?

Er hatte jetzt seine Arbeit beendet und stand auf.

(4) Der Zuständigkeitsbereichder Ortskohlenstellen und
Kriegswirtschaftsstellen wird von diesen Stellen öffentlich
bekannt gegeben.

8 5. Art der Meldung. , '
(1) Die Meldungen, die mit Namensunterschrift (Fir¬

menunterschrift) des Meldepflichtigen versehen sein mMen,
dürfen nur auf den amtlichen Meldekarten erstattet werden,
die jeder Meldepflichtige bei der zuständigen (vergl. § 4a)
Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen bei der zustän¬
digen Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese fehlt, bei der zustän
digen Kriegsamtsstelle gegen eine Gebühr von M. —-,15 für
vier zusamm'enhängende Karten beziehen kann. Auch die
im Falle des 8 4 Abf. 3 noch weiter erforderlichen Melde¬
karten sind dort einzeln erhältlich.

(2) Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschiedenen
Orten , so müssen für jeden Betrieb die Meldungen gesondert
erfolgen.

(3) Jeder Meldepflichtigehat sich in der auf der Melde¬
karte näher angegebenen Weise als zu einer bestimmten Ver-
braucheigruppe zugehörig, zu bezeichnen. Falls ein Melde-
pflichtiger nach der Art seines gewerblichen Betriebes zu meh¬
reren Verbrauchergruppen gehört, ist maßgebend, zu welcher
Verbrauchergruppe der wesentlichste Teil seines Betriebes
gehört. Im Zweifelsfalle entscheidet die zuständige Orts-
kohlenstelle, beim Fehlen einer solchen die zuständige Kriegs-
wirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, die zuständige Kriegs-
amtsstelle.

ß 6. Weitergabe der Meldungen seitens der Lieferer.
(1) Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte zugegangen ist

(ß 4d), hat sie ohne Verzug seinem eigenen Tieferer .weiter-
zugeben, bis sie zu dem Lieferer gelang! ist, der die melde-
pflichtigen Gegenstände unmittelbar von der Grube bezieht
oder selber erzeugt. f

(2) Bedenken gegen die Angaben einer Meldung hat der
Lieferer auf einem gesonderten Blatt der Kriegsamtsstelle
mitzuteilen.

8 7. Zweck der Meldung.
Durch die in Vorstehendem festgesetzte Meldepflicht wird

an dem bisherigen Verfahren, nach dem jeder gewerbliche
Verbraucher die von ihm benötigten meldepflichtigen Gegen¬
stände sich selbst zu beschaffen versucht, nichts geändert ! die
Beschaffung wird lediglich der Kontrolle durch den Reichs-
kommkssar unterwerfen, der dadurch die Unterlagen für etwa
notwendige Abänderungen erhält.

8 8. Ausnahmen.
Auf Antrag ist die zuständige Kriegsamtsstelle befugt,

Ausnahmen von den Bestimmungen der vorstehenden Be¬
kanntmachung zu bewilligen.

8 9. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung be¬

treffen, sind an die zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen
einer solchen an die zuständige Kriegswirtschaftsstelle, wenn
auch diese fehlt, an die zuständige Kriegsamtsstelle zu richten.

8 10. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach

der eingangs erwähnten Bestimmung des 8 7 der Bekannt¬
machung vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoffe
erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 11. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juli 1917 in Kraft.
Berlin , den 17. Juni 1917. '

Der ReichstomMisiar für die Kohhenverteilung.
Fuchs.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung mit dem Hinweis, daß Meldekarten
bei der KriegswirtschaftsstelleLimburg, Landratsamt , Zimmer
Nr. 10, erhältlich sind.

Für die Verbraucher der Stadtgemeinde Limburg ist die
Ortskohlenstelle (Bürgermeisteramt) zuständig.

Ter Vorsitzende der Kriegswirtsihaftsstinlk.

NicvtamMever Ceil.
Deutscher Tagesbericht.

Großes  H au  p tgu  a r tie  r, 30. Juni . (W. T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich bei regnerischer
Witterung in mäßigen Grenzen. Sie verdichtete sich durch starkes

„So ^ jetzt können wir gehen, die Zeit ist dir hoffentlich
nicht zu lang geworden." }

Sie war noch immer ein wenig verwirrt über die selt¬
same Entdeckung und antwortete nur durch eine verneinende
Kopfbewegung, aber als er sich anschickte, das Zimmer zu
verlassen, ohne Einsicht in die Karte , die sie ihm gebracht
hatte , zu nehmen, erinnerte sie daran : „Der Bote meinte
dock, es sei wichtig!"

„Ich wußte, was darin steht, ohne einen Blick hinein¬
geworfen zu haben. Diese Leute meinen, der Arzt sei
lediglich für sie auf der Welt und hätte die Pflicht, ihret¬
wegen Wunder zu verrichten. Das ist nun das Zrittemal
seit heute morgen, daß der reiche Herr zu mir schickt, und
ich kann ihm doch mit all meiner Kunst .nicht den duifch
Wohlleben und Ausschweifungenzerrütteten Körper wieder
zurechtflicken."

Sie gingen durch den Wintergarten , und da blieb er
am Becken des Springbrunnens stehen und sagte:

„Sich , da haben sich die weißen Lotosblumen entfaltet,
wie schön sie sind! Eine geheimnisvolle Anmut haftet ihnen
an. Ich liebe sie, wie die schlanken, feingliedrigen, graziösen
Frauen mit den zarten, weißen Gesichtern ünd den dunklen
Märchenaugen."

Er sah sie dabei nicht an, und sie konnte picht auf die
Idee kommen, daß er sie damit meinte. Ihr ging auch ein
anderer Gedanke durch den Kopf, und plötzlich, gegen ihren
Willen , . drängte et sich ihr über die Lippen.

„Dann kannst du doch unmöglich Malvida von Mell¬
witz geliebt haben."

Da lachte er laut und herzlich auf, daß eine Verwirrung
sie überkam.

„Nein du hast recht. Malvida habe ich nie geliebt.
Meine Lotosblume gleicht der lleinen, dicken Mally in keinem
Zuge. Gott fei Dank ! Auf die kann ich leichten Herzens
verzichten."

Aber auch die ander«, die „Lotosblume"^ nicht, mußte
sie denken, dyck sie schloß fest die Lippen, daß ihnen kein
Wort entschlüpfe.

„Gib mir jetzt deinen Arm/ ' sagte ex,  wieder im alten
Ton , „wir präsentieren und so viel bester als glückliches Ehe¬
paar ." '

Feuer nur an wenigen Stellen . Nachmi
englische Kompagnie, begleitet von tief liege
ssüdösllich von Armentieres in unsere Gräben'.
Gegenstoß sofort geworfen. Nachts sind inJ
Erlllndungstruppen zurückgewiesen worden,
an der Pser und nordwestlich von St.
mehrere Belgier und Franzosen als Gefangen ,

Heeresgruppe Deutscher Kr,,H
Gestern früh wurde von bayerischen TyZ

kungsvoller Feuervorbereitung eine gewaltstsZ'
südöstlich von Corbeny durchgeführt. Die
drangen in 1P0 Meter Breite bis in die
fischen Linien durch und sprengten trotz der (W-
Unterstände. Mit einer größeren Zahl
kehrten sie unbelästigt vom Feinde in ihre iftl

Abends erweiterten westfälische Regimenter
vom Vorlage östlich von Cerny. In überrascĥ.,
nahmen sie mehrere feindliche Grabenlinien
Höftes La Bovrelle. Die Gefangenenzahl hat M
erhöht.

Gleichzeitig griffen die Franzosen zweimal
Kräften bei Cerny an, sie wurden im Na^
geschlagen. o* ~ T

Auch auf dem Westufer der Maas wurde d»
vom 28. Juni vergrößert. Am Ostteil der Höh?zn.
ein Posener Regiment etwa 500 Meter der h?
Stellung und bemächtigten sich aus Brandebuigeü,
linern bestehende Sturmabteilungen feindlicher1
dem von Bethincouri aus Esnes streichenden Eri.
28. und 29. Juni sind hier 325 Gefangen«
führt worden. Der Feind leistete hartnäckigen~
seine blutigen Verluste sind erheblich. Er veiq
noch durch fruchtlose Gegenangriffe am Südof
Waldes von Avocourt und auf dem Südwe'
Höhe 304.

Heeresgruppe Herzog Akbret«
Nichts Wesentliches.

Oe strich er Kriegsschauplatz.
Front de » Generatseld marschal'

Prinz Leopold von . Bayern.
! Auf den wachsenden Druck der übrigen En'
hin beginnt die russische Eefechtstätigkeit in £%
Eindruck beabsichtigter Angriffe zu machen.

Starker Zerstörungsfeuer der Russen liegt
auf unseren Stellungen von der Bahn Lenche
bis zu den Höhen südlich von Brzezany. Bei Koni«
nachts russische Kräfte an, die in unserem Vernis
verlustreich zurückfluteten. r „

Auch nördlich und nordwestlich von Luil
russische Feuertätigkeit erheblich zu.

Än der
Front des Generatoberst Erzherzog

und bei der
Heeresgruppe des Generatfeldinar!

von Mackense n.
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts neues.

Ter Erst« Generalquartiermeister:  Luden
Abgewiesene neue russische Angr

Vergebliche Gegenangriffe der Fra«
Großes Hauptquartier,  1 . Juli . £

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Bei Regen und Dunst blieb an der ganzen
fast allen Abschnitten das Feuer gering. Einige
gefechte verliefen für unsere Austlärer erfolgreich.

Bei der .  JL
Heeresgruppe Deutscher Kronpri

versuchten die Franzosen vergeblich, die von unseren
am Chemin des Domes und auf dem westlichen
erkämpften Geländevorteile zurückzugewinnen.

Oestlich von Cerny griff der Feind nach kuh
steigerung dreimal die auf der Hochfläche südlich
Höftes La Booelle eroberten Grgben an. Alle Ar.
den blutig abgewiesen. Die Verwirrung beim Ge^
Ablenkung seiner Aufmerksamkeit ausnutzend, stürmt
Bataillone weiter Mich die französischen Limen
Straße Ailles-Paissy.

Durch diesen Erfolg erhöht sich die Zahl der,
oft bewährten westfälischen Division in drei
gemachten Gefangenen auf 10 Offiziere und über

Auf dem Westufer der Maas versuchten die
in mehrfach wiederholten Angriffen uns aus das
Höhe 304 und östlich gewonnenen Gräben him

„Ich hatte um Entschuldigung gebeten, wollst
Gäste haben, erst ein wenig Toilette für den Aberd
warf sie ein. M

Er musterte sie flüchtig: „Du bist ganz 9“
du ziehst ja doch nur ein anderes schwarzes

„Das ist doch selbstverständlich während ^um meine Mutter ."
„Wenn dir die Trauer Herzensbedürfnis

du hast mit deiner Mutter nicht auf dem Fuß geu
du ihren Verlust in Wahrheit so nachhaltig
'empfinden könntest. Von einer jungverheirateten
wartet man nicht, daß sie den Totenkult, in ihr “
verpflanzt." ✓

„Wenn ich gewußt hätte, daß du Wert d^
hätte ich mich anders gekleidet, aber ich meinte, «■
test es gar nicht— und ich selber betrachtete^
große Nebensache." —

Er zuckte nur die Schultern. Arm in Arns
auf den Kiesplatz hinaus, und natürlich kam
sofort entgegengeeilt. . »

„Wie die Turteltauben ! Nein, Kinder, ich
nicht sagen, wie ich mich freue über das neue;
Jetzt soll aber einmal ein lustiges Leben im
beginnen."

Das klang ganz herrlich und ganz aufricht'^
stand es meisterhaft, sich harmlos zu geben,
von vornherein mit mißtrauischem Blick ansah,
von der einstudierten Absichtlichkeit in ihrem Mst

Man nahm gemütlich Platz unter dem
fragte , womit sie ihren Gästen aufwarten dürse^
oder Kaffee vorzögen. Es llang, als ob es
ganz geläufig sei, die Hausfrau zu spielen.

Ueber Frau Herrmanns Gesicht ging ein ft)
leuchten, der Professor warf nur einen kürzen«
Blick auf seine Frau . Man entschied sich
Ilse nahm die Gelegenheit wahr, für einen
entschlüpfen und zu Christine zu eilen.

"<FortseM



-t und in erbitterter» Handgranatenkämpsen
e®iejen. r

Kriegsschauplatz
{ des E « n« ratse ^ dmar schalls

«tinj Leopold von Bayern.
L -inaen der führenden Ententemächte hat sich die

^rung nicht entziehen tonnen und einen Teil
■um Angriff bewogen.

JrS über andauerndem Zerstörungsfeuer gegen
"nnen an der oberen Strypa bis an die Rara-
. 2  nachmittags kräftige Angriffe russischer Jn-
^ einer Front von e.twa 30 Kilometern. Tie

n wurden überall durch unser Abwehrfeuer züver-
-Zurückfluten gezwungen.  Auch nächt-

$.e.* bei denen die Russen ohne Artillerievorblerei-
Äuer getrieben wurden, brachen beiderseits von
Md bei Zwyzyn erfolglos zusammen,
s-uerkampf dehnte sich nordwärts bis an den
-tochod, nach Süden bis na«, Ctanislau aus.
bisher dort auch angegriffen wurde.

den Karpathen und dem schwarzen Meer keine
Ereignisse.

M a zed o n i sche Front.
^ rechten Ufer "des Wardar schlugen bulgarische
T - Mai den Angriff eines englischen Bataillons ab.

2tt Erst« Genera lquartiermeist« : L « dendorfs.
Der Alrenvbericht.

« 1. Juli, abends. (W.T.B. Amtlich.) ,
Westen geringe Gefechtstätigkeit. Morgens ist ein
Angriff bei Lens gescheitert. ' ' . ,
Olten führten Angriffe der Russen bei Komuchy,
ü,xn Zlota Lipa und Rarajowka im Laufe des

; neuen Kämpfen. '
.,c'gescheiter1cn>ruisischcu Angriffe.
, , in i Juli . (W .T .B .) An dergalizischen Front

Russen am 30. Juni nach starkem Zerstörungs-
-- den ganzen Tag über anhielt, zwischen4 und
nachmittags von südlich Zborow bfis nordwestlich

zum Angriff an. Drei starke Sturmwellen brachen
TlbCr im Sperrfeuer zusammen. Lediglich an einer

.„half eine Minensprengung den Russen zu vorüber-
Eindringen in unseren vordersten .Graben . $m

r Gegenstoß warf sie jedoch sofort wieder zuruck,
t über flaute das Artilleriefeuer ab, setzte sedoch

*uli morgens in allen Angriffsräumen mit erneuter
4 Em, — Gegenüber all den lauten Wünschen nach
und Verständigung, die aus allen Teilen der russischen

den Mittelmächten hinüberklangen, ist es englischem
, nun doch gelungen, russische Truppen zu ver.ust-
llnariffen oorzutreiben. Im Interesse des russischen
ist es zu bedauern, daß dieses durch Tausende neuer
uqland den Beweis erbringen muh, daß die deutsche
n Osten keineswegs zugunsten der Westfront geschwächt
und nach wie vor unverletzbar ist.
Ei« französischer Kreuzer gesunken.

30 Jum (WT B. Nichtamtlich.) Meldung
e HavaS. Der Kreuzer Kl.'MrZ der aus der
n Dakar nach Breit wa . »m außer Dienst aestellt
n, geriet am 27 Jum vo mttags auf der Höhe der
e von 2t Mathieu auf eine Mine und ging
. 38 Mann werden vermißt, darunter drei Offiziere

Ter Tauchbootkrieg.
MX» Tonnen und ein kleiner englischer

Krenzer versenkt.
clin, 30 Jum (W. T. Ä.  Amtlich .) l.

en Ozean wurden durch eines unserer Unterseeboote
zs 36 000 Bruttore,isterionnen versenkt. Unter den

Schiffen befanden sich die bewaffneten englischen
.Westanley" (3795 Bruttorezister.Tonnen), mit

terial, „Oriolan' (2145 Bruttoregistertonncnl mit
..Canilo" (66 tt Bruttoregister-Tonnen). ..Thtst-

1026 Bruttoregister-Tonnen), ferner zwei engli che
'e Dampfer, einer von ihnen voübeladen mit Munition,
unbekannter Dampfer von etwa 4500 Bruttoregister-

Zwei der versenken Segler hatten Oel und Tabak

ßnes unserer Unterseeboote hat am ll . Juni im
eer einen unbekannten englischen kleinen Kreuzer älteren
rpedirtt. Aufgefundene' zertrümmerte Boote trugen

den Buchstaben,.G".
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

4i n. 29 Juni. (W T. B. Amtlich.) N uerdings
von umernU-Booten versenkt:
l>den nördlichen Sperrgebieten 26,400 Bruito-Register-

Unter den versenkten Schiffen befanden sich u a. :
Meter englischer Dampfer von etwa 5000 Br.-R. T.,
d von derP u Q . Linie, sowie ein großer unbe-
durch Zerstörer gesicherter Dampfer. Ern anderer
Dampfer hatte Lebensmittel nach England geladen,

fm Miitetmeer 27,042 Brutto-Register-Tonnen. Unter
lichteten Schiff-« befanden sich der bewaffnete englische

»Chcl'vnran und der bewaffnete italienische Dampfer
desto-. Soweit bekannt, bestanden die versenkten

aus Kohlen. Lebensmitteln und Holz.
Der Chef des «dnnratstabs der Marine.

Lloyv George
Glasgow eine neue Rede über Krieg und Frieden

»nie, dah erst nach Niederwerfung des preu-
n Militarismus  ein Friede denkbar fei. Er
die feste Hoffnung auf einen -durchgreifenden Sieg
tente aus und erklärte zum erstenmal vor aller
ühLngland die geraubten deutschen K o -
inicht mehr herauSgeben werbe.

bricht die diplomatische» Bezieh-
unge» zu dem Vterbund ab.

1el, 30.' Jum Nach e>ner Hioas Mclvua, berichtet
ftnos- aus Athen : Die Regierung hat ihren
''-'chen Ge'andten beaustr-rgt, den zriech scheu Gesandt-
>n Berlin, Wien, Sofia und Konstantinopel die

ln9 zu machen, daß die diplomatischen Beziehungen
^nechentand und Deut -chland. Ocsterrerch-Ungarn,

" und der Türkeialsabgebrochenzu betrach-

Lum «rdenktage des Seginns der
K̂ mmescdlaedten.

1916 1. Juli - 1917.
Rückblick und Bergleich

Von Oberst Immanuel.
Am 1. Juli 1917 ist gerade ein Jahr verflossen, seit

unsere Feinde im Westen den mit den größten Mitteln vor¬
bereiteten Durchbruch an der Somme begannen. Mehrere
Tage hatte das Artilleriefeuer in einer bis dahin nc».h tue
gelaunten Wucht, Tauer und Munitionsvergeudung gewährt.
Die feindliche Heerführung glaubte mit der bestimmten Tat¬
sache rechnen zu dürfen, dah unsere Gräben ptit allem Zu¬
behör zerschmettert und eingeebnet wären, dah die^ Mog-
lichteit des Widerstandes durch englische Ausdauer und Spann¬
kraft nicht mehr bestand. So gedachte «ran, die deutschen
Stellungen , nachdem sie durch die Artillerie sturmreit ge¬
worden waren, mit der Infanterie zu überrennen und end¬
gültig vs  durchbrechen . Das Aufrollen der Gffamtfront
sollte das Ergebnis des Durchstohes sein. Tie Befreiung
Ncrdostfrankreichs und Belgiens schwebte als Endziel des
großen Unternehmens vor, ja, der Umschwung der Kriegs¬
lage überhaupt erschien als Siegespreis.

Reben diese örtlich begrenzten Pläne trat in der Rech¬
nung unserer Feinde die große strategische Aufgabe des
Angriffs an der ^-omme. Endlich schien nach langen, müh¬
samen Verhandlungen, nach so vielen bitteren Enttäuschun¬
gen die beiß ersehnte „gemeinsame Front " erreicht. Die
Russen hatten Mitte Juni den großen Stoß durch die Heere
Brussilows aus Wladimir -Wolynsk—Lemberg—Cernowitz an¬
gesetzt und einigen Raum gewonnen, wenn auch die an¬
fänglichen Erwartungen sich nicht erfüllten, und die Vor-
bemegung allmählich ins Stocken kam. Italien ging zwischen
Etsch und Brenta zum Gegenstoß vor und schickte sich zu
weitern Angriffen am Jsonzo an>7 So glaubte ntan die
Mittelmächte im Osten und Süden hinreichend gefesselt, sn.
gelähmt, so daß die französisch-englische Heeresleitung leine
allzu schwere Arbeit an der Somme haben würde.

Es kam ganz anders. Unsere Feinde hatten eben nicht
mit der Bereitschaft und Umsicht der deutschen Otzerleitung,
nicht mit der Zähigkeit und Tapferkeit der deutschen
Truppen , nicht mit ihrer technischen) Fertigkeit auf dem
Schlachtfelde gerechnet. Schon der erste Tag des Jnfanterie-
angrifis , der i . Juli 1916. brachte die Enttäuschung. Die
für den Durchbruch in Aussicht genommene Front hatte von
Chilty im Süden bis Gommecourl im Norden eine Breite
von rund 40 Kilometern, in die sich unsere Gegner so teilten,
daß Foch mit den Franzosen die südlichen zwei Drillet,
Haig m-it den Engländern das nördliche Drittel übernahmen.
Peronne war das Angriffsziel der ' Franzosen, Bapaume
das der Engländer . Beide Orte sollten möglichst in einem
Zug . also gleich beim ersten Anlauf , spätestens binnen drei
Tagen , genommen sein.

Allein, es zeiale sich auch hier wiederum die im Welt¬
kriege erhärtete Tatsache, daß ein Durchbruch nur dann
Aussicht auf Erfolg in großem Sinne hat, wenn er von
Anfang an in gehöriger Breite nach der Tiefe hin stößt,
mehrere Linien mit einem Schlage zerbricht und dem Gegner
keine Zeit läßt , seine Verfügungskräfte ordnungsmäßig heran¬
zuholen und mit ihrer Hilfe den zugedachten Vernichtungsschlag
abzufangen. Was unsere galizische Heeresgruppe unter
Mackensen am Dunajec zwischen Eorlice und Tarnow bis
zur Vollendung Anfang Mai 1915 vollbracht hatte, mig-
glückte an der Somme den Französin-Engländern durch¬
aus. Zwar mußten wir einzelne, niedergelegte, eingeebnete
Gräben mit Unterständen räumen, auch mehrere nicht mehr
haltbare , zerschossene Dörfer verlassen, doch war für den
Feind hiermit nicht viel erreicht. Die deutschen Truppen
vorderster Linie wichen aus und fanden in den vorbereiteten
rückwärtigen Stellungen Aufnahme. Daß hierbei gewisse
Opfer an Gefangenen und an Gerät gebracht werden
mußten, ist eine Notwendigkeit, die sich, wie der Kamps eines
vollen Jahres an der Westfront mit überzeugenderDeutlich¬
keit dargetau hat , aus der Eigenart der Schlachtführung
unserer Tage ergibt.

So folgte dem Siegesjubel unserer Gegner über ihre
eingebildeten Erfolge der ersten Julitage 1916 die bitterböse
<£rtcniuni$, büf\ bic deutsche ©cjtontjtont in .keiner 2Bct|e
gebrochen, nicht einmal erschüttert mar. Die Schlacht ging

l in einen Feuertamps über, der dem Angreifer die alker-
schwersten Opfer auserlegte, ohne daß die Fortschritte auch nur
annähernd im richtigen Verhältnis zu den geradezu Un¬
geheuren. Verlusten standen. Die Deutschen wußten aus
jedem Dorf , aus jedem Gehölz, aus jeder Höhenlinie, aus
jedem Grabennetz eine förmliche Festung zu machen, die sie
nicht nur nltt höchster Ausdauer hielten, sondern guch durch
Gegenstöße wieder in ihren Besitz brachten, sobald sie unter
dem Druck des Angriffs geräumt worden waren, wenn sich
die dauernde Behauptung mit Rücksicht- auf die Einbuße
an Leben und Blut nicht md)ir lohnte. '

Unsere Feinde trösteten sich mit der schön klingenden, in
Wahrheir aber nicht haltbaren Redensart , daß ihr Angriff
zwar sehr langsam, doch sicher forffchreite, und daß cs sich
jetzt um die „ZerMürbung und Abbxöcke.ung" der deutschen
Front handelte. Run — wie stark und aussichtsvoll unsere
Westfront war und blieb, ging mit .'chtagee.de' Beweiskraft
aus der Tatsache hervor, daß wir nicht nur die Russen im
Osten sieareich aufhielten und erschöpften, sondern auch noch
Kräfte genug übrig hatten , um Rumänien in kurzer Zeit
niederzuwerfen und zum größeren Teil zu erobern. Alles
dies gcfchah eben zu gleicher Zeit , als die Franzosen und
Engländern ihre Kräfte tm bet Somme verbrauchten, und
uns in monatelangem Ringen auf eine Gesaintt'.efe von
höchstens 12u , Kilometern Zurückdrückten, — ein Mißver¬
hältnis zwischen Einsatz und Ergebnis, wie schärfer nicht
au--gedr'ückt werden kann. Ende 1916 lagen Chaulnes Pe-
ronne, Bapaume noch immer unerreicht vor der feindlichen
Front . Der .Sieg in der Sommeschlachtnach .halbiahriger
Dauer gehörte uns, denn nicht der Besitz einiger Dorftrümmer
bedingt den Endsieg, sondern die Frage : „Wer hat seinen
Zweck durchgeseht?" Die Feinde erstrebten,den Durchbruch
und die Befreiung ihrer von uns besetzten Landesgebiete.
Es ist ihnen mißlungen. So murde von uns das siegreiche
Ergebnis' erreicht, das allein über Erfolg oder Mißerfolg
im' Kriege entscheidet.

puntte Eambrai , St . Quentin , Laon, Craonne und die Höhen
nördlich Reims bezeichnet werden. Hier gaben wir der
Kriegführung im Westen nach doppelter Richtung ein neues
Gepräge Einmal rissen wir das Gesetz des Handelns an
uns , indem wir die Feinde dort zum Angriff zwangen, wo
es uns, nicht aber den Gegnern beliebte. Sodann nahmen
-wir dem' Krieg die Eigenschaft des Ringens um Linien nach
der Breite hin und gaben ihm dafür die Bedeutung desi
Kampfes nach der Tiefe.

Die Engländer und Franzosen gedachten durch Ftüget-
angriffe mehr Erfolg zu erringen, als fie trotz aller Opfer
bisher zu erringen vermocht hatten. Dem englischen An¬
griff östlich Arras in den Ostertagen 1917 bei Lens—Vi-my
folgten zehn Tage später die französischen gegen die Höhen¬
linie des Ehemin des Tames . An beiden Stellen gmg,
genau wie an der Somme Anfang Juli 1916, der Kampf
nach kurzem Anfangserfolg in ein Ringen über, das pns die
Behauptung der Hauptstellungen brachte, während sich die
Feinde vor ihnen erschöpften und unwillig bekennen mußten,
daß ihnen der erhoffte Erfolg trotz aller möglichen Beschö¬
nigungen doch versagt blieb. Gerade mit dem durchschla¬
genden Erfolg hatten sie diesmal .gerechnet. Im Westen
legten ihnen die deutsche Heeresleitung und deutsche Zähig¬
keit. Kampfkraft, Tapferkeit einen Walt vor. den sie nicht
durchbrechen konnten, mochte die Vorbereitung und der Kraftc-
einsatz äuck noch so sehr gesteigert werden, wie es in der
„Marneschiacbt". am 7. Juli vor Ipern , bei Wytjchaete
und Messines der Fall gewesen ist. Klagend weisen unsere
Feinde im Westen auf die Tatsache hin. daß gerade jetzt, ,m

entscheidenden Augenblick" des ganzen Krieges, Rußlands
Hilfe völlig versagt, und daß hie Untätigkeit der Russen den)
Mittelmächten "freie Hand schafft. Amerikas Lilfe aber liegt
weit in der Zukunft und ist zweifelhaft, unsere Tauchboote,
aber arbeiten ruhig und sicher.

Was vor Jahresfrist an der Somme begründet wurde,
ist von unseren wackeren Kämpfern bis auf diese Stunde
festgehalten worden. Im Wandel der Kriegserschemnngen
wird von ihnen, biegsam und geschmeidig, zäh pmd gng-riffs-
«ruf» zualeich. die Linie dort gehalten,"wo es hie Lage nach
großen "Gesichtspunkten fordert , bis sich der Gegner enduch

! doch erschöpft haben wird und die Zwecklosigkeit der Opfer
früher oder später einsehen lernt.

Lokaler utid vermischter Ceil.

Zum zweitenmal, nunmehr im April 1917, sollten die
englischen und französischen Heere den Durchbruch über Pe¬
ronne—Bapaume erzwingen. Neue Massen waren bereit-
gestellt, riesige Munitionsmengen vorhanden. Man hoffte
auf Rußlands erneue Anstrengungen, auf Amerikas Hilfe.
Jetzt aber -nahm die deutsche Heeresleitung unseren Feinöen
die Vorhand weg. indem sie im Bewußtsein des Vertrauens,
das Heer und Volk ihr entgegenbringen, die zerichoffenen
Stellungen an der Somme freiwillig und verlustlos räumte
und in die neuen Linien zurückgmg, die durch die Haupt-

Limburg,  den 2. Juli 19 17

*4 Das Eiserne Kreuz erster Klasse.  Ober¬
signalmaat Leo Hellbach, Sohn des Herrn Peter Josef
Hellbach, Höhensteuerer an Bord eines Marmeluftschiffes,
wurde nun auch mit demi Eisernen Kreuz erster Klasse
ausgezeichnet.

Besitzwechsel.  Herr Justizrat Raht verlauste
se'.n in der unteren Schiede gelegenes Wohnhaus an den
Rentner Herrn Karl Jmand für die Summe von 20000
Mark.

/ « Unerhörte  P r e i se f ü r B o h n e n. Man schreibt
uns von sachverständiger Seite : Am Freitag kostete auf

>dem- Mainzer Wochenmarkt  das Pfund Kaiser-Wil-
l Helm-Bohnen 40 Pfennige . In Limburg  dagegen wurde

am vergangenen Samstag , 30. Juni , für das Pfund Bohnen
der Preis von 3 M a r k b i s 3,20 M a r I o e r I an g t. Man
hat sich in dieser Kriegszeit schon an so manches Bittere und
Widersinnige gewöhnt, derartige Preisunterschiedeaber stellen
den Gipfelpunkt des Unverständlichen dar. Wenn bas so
weiter geht und diese wahnsinnigen Preise auch auf anvere,
demnächst auf den Markt gelangende Gartenerzeugnisse über¬
greifen (was leider zu befürchten ist!), dann kann die Lnn-
dnrger Bevölkerung, die nicht das Glück hat, mit Reichtümern
gesegnet zu sein, eben einfach nichts kaufen, wodurch natürlich
die Zukunstssorgen der weniger bemittelten Familiiien ins
Grenzenlose gesteigert werden. — Kirschen kosteten hier 1 Mark
das Pfund , ein Preis , der den größten Teil der Ver¬
braucher vom Genuß dieses doch reichlichen Oldstes glatt
ausschließt. — Auch die Salatpreise sind in Limburg
viel zu hoch. Vorige Woche wurde aus dem Markt Kopj-
salat zu 23 Psg . das Stück verkauft, der nach fachmännischer
Berechnung keine 5 Pfennige wert war. — In weitesten
Kreisen der Bevölkerung erwartet man Abhilfe dieser un¬
haltbaren Zustände.

/ *<(5i t n Zentner Kartoffeln — 100 Mark.
Wir lesen im „Wiesb . Tagl/latt " : Am Freitag waren die
ersten Kartoffeln d iesjähriger Ernte angefahren. Es handelte
sich dabei natürlich um getriebene Ware . Der Zentner wurde
mir 100 Mark bezahlt. SMt zu diesem wahnsinmgen
Preis fanden die Kartoffeln im Handumdrehen Abnehmer.

Reue wichrige  B e ka nn tm chun  g e n. Am
1 Juli 1917 ist eine Bekanntmachung (Nr. W. I. 1770,5.
17. K. R. A.) , betreffend Beschlagnahme von reiner
Schafwolle , Kamelhaaren , Mohär , Alpaka,
Kaschmir  sowie deren Halberzeugnissen und Ab¬
gängen  tn Kraft getreten. Diese Bekanntmachungunter¬
scheidet sich von der bisher in Kraft gewesenen Beschlagnahme
der gleichen Stoffe vom 31. Dezember 1915 (Nr. W. I.
770/12, 15. K. R . A.) im wesentlichen nur dadurch, daß nun¬
mehr die verschiedenen, von ihr betroffenen Spinnstoffe auch
in Mis chu ng en untereinander ober mit anderen Spinn¬
stoffen beschlagnahmt sind. — Albgesehen von den seit dem
14. August 1915 vom Reichsausland eingeführten Wösten,
unterliegen auch die Waffen der' "deutschen. Schafschur und
das Wollgefälle bei den deutschen GeMereien nicht dieser
Bekanntmachung. Vielmehr ist durch eine besondere, eben¬
falls am 1. Juli 1917 in Kraft getretene Bekanntmachung
(Rr . W. I. 1771/5. 17. K. R . A.), betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung der deutschen Schafschur
und des Wollgefälles bei den deutschen Ger¬
bereien  der gesamte Wollertrag der deutschen Schaffchuren
und das gesamte Woffgesäffe bei den deutschen Gerbereien
(auch das Wollgefälle von ausländischen Festen) beschlag¬
nahmt worden, gleichviel, dbZ>ie Wolle sich auf den Schafen,
'bei den Schashaltern öder an"sonstigen Stellen befindet. Die
in dieser Bekanntmachung getroffene Regelung für den Ver¬
kehr mit dem beschlagnahmten Wostgefäste ist im wesentlichen
die gleiche, wie in der bisher in Kraft gewesenen, die deutsche
Schafschur betreffenden Bekanntmachung w.  I . 1640/6. 16.
K. R. A. Verändert sind hauptsächlich nur die Ueber-
nahmepreise, die die Kriegswollbedars-Akliengesellschaft für
die an sie verkaufte Woste zahlen wird, und zwar haben
diese Preise im affgemeinen eine wesentliche Erhöhung^ er¬
fahren. Außerdem ist die Bestimmung, nach welcher Schaf-

.„.mu» »iuynu||=«cuuung vkS
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Haltern auf Antrag gestattet werden konnte, bis zu 5 Kilo¬
gramm Wolle rm eigenen Haushalt zu verarbeiten und zu
verwenden, aufgehoben worden. Statt dessen kann fn Zu¬
kunft an Schafhalter auf Antrag , je nach der Menge der ab-
gelieferten Wolle, e'.n Bezugsschein auf Wollgarne gegeben
werden. Die näheren Aussührungsbestimmungen über diese
zugunsten der Schafhalter getroffene Anordnung werden noch
ergehen. — Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung (Nr. W. I.
1772/5. 17. K. R. A.), betreffend Beschlagnahme und
Höchstpreise von Tier haaren,  deren Abgängen
und Abfällen  sowie Abfällen und Abgängen von W o l \-
feilen , Haarfellen und Pelzen  erschienen. Wäh¬
rend bisher nur einzelne Arten von Tierhaaren der Be¬
schlagnahme unterlagen, sind von der neuen Bekannt¬
machung Tierhaare jeder Art , auch in Mischungen unterein¬
ander o der mit anderen Spinnstoffen, sowie Abfällen und
Abgängen der Tierhaare und Mschnitte und sonstige Ab¬
gänge und Abfälle von Wollfetten, Haarsellen und Pelzen
jeder Art , betroffen worden. Ausgenommen von oer Be¬
kanntmachung sind, abgesehen von bestimmten Stoffen , die
bereits von anderen Verordnungen betroffen ,werden, ins¬
besondere Schweineborsten (nicht etwa alle Schweinehaare).
Trotz der Beschlagnahme blerbt die Veräußerung und Lie¬
ferung der beschlagnahmten Gegenstände sowie .ihre Ver¬
arbeitung im gewissen Umfang nach den Bestimmungen der
Bekanntmachung gestattet. In ejner der Bekanntmachung
bergefugten llebersichtstafel sind für verschiedene Arten von
Ehaaren die Höchstpreise veröffentlicht worden, welche die
Vereinigung des Wollhandels in Leipzig, an welche letzten
Endes die beschlagnahmten Tierhaare ' geleitet werden» höch¬

stens zahlen darf. Die drei Bekanntmachungenwerden nach¬
einander im „Limburger Aneziger" abgedruckt. (Siehe amt¬
licher Teil.)

— Staffel , 2. Juni . Heute vollendet Herr Bahnwärter
a. D. Karl Kreckel  hier in geistiger ünd körperlicher
Rüstigkeit sein 85. Lebensjahr. Herr Kreckel, der aus Ge-
münden bei Westerbürg stammt, hat den Feldzug 1866
und 1870/71 mitgemacht und stand seinerzeit bei der 10.
nassouischen Schützenkompagnie in Weilburg unter Haupt-
mann Dchwab. Herr Kreckel besitzt folgende Auszeichnungen:
Das Mifsauische 10jährige Dienstkreuz, das nassauische Ehren¬
zeichen für Teilnehmer des Krieges 1866, ferner das preu¬
ßische Ehrenzeichen 1870/71 ; gelegentlich der Feier des hun¬
dertjährigen Bestehens der Regimenter 87 und 38 erhielt
all Ute betr . Regimentsauszeichnungen; des weiteren besitzt
er infolge seines einwandfreien langjährigen Dienstes an der
Bahn das allgemeine Ehrenzeichen für Verdienste um den
Staat . Er befi/tzt 3 Kinder, 7 Enkel und 3 Ur¬
enkel. Wir wünschen Herrn Kreckel, der seit 1870 treuer
Abonnent unseres „Limbürger Anzeigers" ist, noch eine lange
Reihe glücklicher Lebenstage.

F.C. Runkel, 1. Juli . Die Haushaltungsschuleauf
Schloß Runkel kann heute auf ihr 25jähriges Bestehen zurück¬
blicken. Mit >1 Schülerinnen wurde sie am l . Juli 1892
eröffnet

Gießen, 29. Juni . Kleingeld in Körben  brachte
bei Rückzahlung einer Hypothek an einen Bauerngutsbstsitzer

in Gießmanndorf die Schuldnerin an. I » «
j befanden sich 500 Mark in Zeznpfennigstückenm
1 Fünfzigpfennigstücken, 400 Mark in MarkstaA
, Rest von 300 Mark in größeren SilbernrmwM^

gab an, das Geld in Wer fahren zusammen^
! haben ; die Ankündigung der Einziehung habeu
' es hcrauszugeben. -

«otteSdlenNordnnugfür Limbxr,.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7»/4 Uhr im Dom feiert . Jahramt für ^ »,^
um 8 Uhr im Dom Jahramt für Iran Felicitas Karb«» . .

Mittwoch 71/, Uhr im Dom feieil . Seelcnamt für iw,,
um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahraml für Anna Mari»

Donnerstag VL  Uhr im Dom feiert . Jahramt
mann und Geschwister, nachmittags 5 Uhr Geleaenheü »

Freitag 7l/4 im Dom feiert . Jahramt für Georg M ? ^
in der Stadtkirche Amt zu Ehren des hhl. Herzens IP

Samstag 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für^M»̂ .Weber.
Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beicht.

Oeffentlicher Wetterdienst.

Wettervoraussage für Dienstag, den3. Juli j
Zeitweise heiter, höchstens vereinzelt etwas

wenig kühler.

Lahnwasserwärme 21 ° Celsius

Bekam,tMackungerl und Anzeigen
dev Keadt Limburg.

Auf Grund der Gesetze vom 13. März 18Wund ^ März
1881, betrestend die Einrichtung öffentlicher, ausschließlich
zu benutzender Schlachthäuser und § 11 Absatz2 und 3 des
Kommunaläbgabengesetzesvom 14. Juli 1893 sowie im An¬
schluß an ß 6 des Ortsstatuts , betreffend die Einführung
des Schlachtzwangesin der Stadt Limburg vom 22.  Februar
— 18. März 1902 wird nach erfolgter Zustimmung der
Stadtverordneten -Versammlung nachfolgende Aenderunq des
GeVuhrcntarifs für die Benutzung des städtischen Tch.achthofs
zu Linchurga. d. Lahn vom 10. OÜqbrr 1905 erlassen-

8 1-
Die ZisterI „Schlacht- und Schaugekbühreii( des Ge-

vührentarifs erhält folgende Fassung:
I. Schlacht- und Schaugebühren.

1 Schau - 'i.  Schlacht - zusam-
gebühr : gebühr ; men:

„ 1 Kuh oder Rind 1.50 ” 7.50 9.—
H 1 Pferd 3 — 7.— 10.—
M l Schwein(einkchl.

Trichinenschau)1.25 3.75 5.—
ft l Kalb 0.50 1.50 2 —
tf l Schaf oder Hamel 0.50 „ I 50 2 —
tf 1 Ziege 0 50 n 1 . — 1.50
N 1 Ferkel(cinschl.

Trichinenschau) 0 25 0 75 1—
tf 1 Lchaf oder Ziegeniamm0.25 0.25 „ 0.50

8 2.
Die Ziffer II „Schaugebuhr für die Untersuchung des

von auswärts in den hiesigen Gemeindevezrrk eingeführten
Fleisches erhält folgende Fassung: '
II. Schaugebühr für di« Untersuchung des non auswärts

tote " Hefigen GemieindcheM eingeführten Fteisthes.
Für zedes Kilogramm Fleisch. o.lO M.
für 1 Geraupe . 0 60 M
für die Trichinenschau«ines Schweines oder Wild-

schwemes oder von Teilen eines solchen . . 1,25 M.
für ausländische Flesschmaren für das Stück . . 0,50 M

'§ 3. i .
Twse Aenderung des Eebührentarifs vom 10. Oktober

1905 tritt mit deren Veröffentlichung in Kraft.
Limburg, den 18. April 1917.

. ' Der Magistrat:
(L. S .) H ep p e l.

8 . A. 209/1 7.
, , ' 1 ' 13)151
Genehmigt mit der Maßgabe , daß die Aenderung nur

für 1 Jahr , d. i. bis zum 31. Mäi^ 1918, Geltung erhält
Wiesbaden, den 20. Juni 1917.

.. _ , ' Ter Bezirksausschuß.
2 .) _ __ Unterschrift.

Ordnung
über die Erhebung von Gebühre » für die Be¬
gräbnisse im Bezirk der Stadt Limburg a . d. Lahn.

Mit Zustimmung der Stadtverordneten - Versammlung
wird hierdurch in Gemäßheit der 88 4, 8 und 77 des Kom¬
munalabgabengesetzesvom 14. Juli 1893 nachstehende Ord¬
nung erlassen:

~ 8 ! •
Für die Beerdigung der in hiesiger Stadtgemeinde Ver¬

storbenen oder von außerhalb zur Beerdigung aus den hiesigen
Friedhöfen eingebrachten Leichen werden die nachverzeichneten
GeWhren erhoben: ,

1. Für die Tätigkeit des Leichenbitters:
in der 1. Beerdigungsklasse 10.—
in der 2. Beerdigungsklasse
ijn der 3. Beerdigungsklasse

2. Für die Sargträger:
in der 1. Beerdigungsllasse 10.—
ijn der 2. Beerdigungsklasse 8.—
in der 3. Beerdigungsklasse 6.—

3. Für die Tätigkeit des Totengräbers:
in der 1. Beerdigungsklasse 10.— Mark,
kn der 2. Beerdigungsklasse 7.— Mark,
in der 3. Beerdigungsklasse 5.— Mark.

Für das Ausgraben einer Leiche zwecks Beisetzung in
einer Gruft oder um sie anderwärts zü beerdigen, je nach
Art der Arbeit nqch dem Ermessen des ^Magistrats 25.—
bis 50.— Mark. (

4. Für die Benutzung des Totenwagens und dessen Trans¬
port durch 2 Pferde:

in der 1. Beerdigungsllasse 15.— Mark,
in der 2. Beerdigungsllasse 12.— Mark,
in der 3. Beerdigungsllasse 9.— Mark.

Für das Fohren von Kinderleichen (unter 2 Jahren)
8.— Mark (fakultativ)

Für die Ausstellung des Leichenschauscheines
'3 .— Mark

7. Für Begleitung des Wagens und das
Tragen der Leiche eines unter 2 Jahre
alten Kindes aus dem Sterbehause und
nach dem Grabe 2.— Mark.

Von den Gebühren zu 1, 2 und 3 kommen bei Kindern
unter 10 Jahren die Hälfte und bei Personen zwischen 10
bjis 15 Jahren drei Vierteile zum Ansatz.

J? 2.
Diese Gebühren werden von dem Leichenbitter erhoben

und an die Stadtkasse abgeliefert.
8 3.

Diese Ordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Limburg, den 6. Februar 1917.

Der Magistrat:
(L. S .) H e p p »l.

6 . A.  203/17.
1

Genehmigt.
Wiesbaden, den 20. Juni 1917.

GSSSSSEGSSSSS!
© »r Kessel

Stahlblech , emailliert
©•
o
o
G©
©©

mit kleinen Fehlern , geeignet zum Vieh¬
futter - und Wäschekochen

(L. S .)
Der Bezirksausschuß.

Unterschrift.

Am I 7. 17. sind3 Bekanntmachungen:
Nr. W. I. 1770/5. 17. K. R. A.. betreffend Brschlag-

nahme von rriner Schafwolle, Kamelhaaren, Mohair,
Alpaka; Kaschmir sowie deren Halberzeugniffen und
Abgängen.

Nr. W . I. 1771/5. 17. K. R. A., betreffend Beschlag
nähme und Bestandserhebung der deutschen Schafschur
und oes WvUgefälles bei den deutschen Gerbereien;

7(151

zum halben Preis hat abzugeben

Andr. Diener , Limburg.
QQÖSQOOQQQOQQQQi

Ple«ß.MdellWkKlchiilil
Zur 1. Klaffe 236. Lotterie, (Ziehung am 10. «

Juli ) habe noch abzugeben. :
Vs- v«.

Mk. 5,20 10,20 20,20
einschließl. Porto u. Bestellgeld.
12(151 Seibert,

Kgl. Lotterie Einnehmer in Lim

Vi.Sofe
40/20,

Nr. W . I. 1772/5 17. K. R. A , betreffend Beschlag¬
nahme und Höchstpreise von Tierhaaren, deren Abgängen
und Abfällen sowie Abfällen und Abgängen von Woll-
frllen, Haarfcllrn und Pelzen,"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät¬

tern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 4(151
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Am2. 7. 17. ist eine Bekanntmachung be¬
treffend„Höchstpreise sür Eisen und Stahl"
erlassen worden. Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
1(15! 18 . Armeekorps.

5 —
3.—

Mark,
Mark,
Mark.

Mark,
Mark,
Mark.

äss Roten Kreuzes
n der K. B.- E.- St . am Bahnhof nimmt
jederzeit altes Metall aller Art , Staniot,
Konservenbüchsen , Altpapier , besonders
Zeitungen , Gummi , Gummiabfälle,
Obstkerne , besonders Kirschsteine (ge¬
waschen) u.s.w. dankend entgegen

ZvtiPneiii um Rotel fircuj.

Apollo -Theater
Montag und Dienstag nochmals

Hella Nloja
AkgklijitWi'reili Limburg.

Wm Mittwoch , den 4. Juli : Ankörung ans dem
Marktplatz.

Auftrieb sämtlicher Ziegen und Lämmer9 Uhr Vormtt-
tags.
I (l51 Die Körkommission.

litt.
Selbstableger, wenig gebraucht,
preiswert zu verkaufen
bei 4(150

Adolf Reusch,
Kirberg.

I Womlieiihm
Frankfurterstr. 49 b, 8 Wohn-
räume, 2 Mansarden, Bade¬
zimmer, Zentralheizung, ist
zum 1. Okt. d. I . ander¬
weitig zu vermieten.

Frankfurterstr . 49 a.
Freundliche Dreizimmer¬

wohnung , wenn möglich
mit Bad. und Gartenantell
für kinderloses Ehepaar zum
1. Okt. 1917 gesucht.

Angeb. mit Preisangabe
Blumenröderstr . 101

10151

Johmmisbrrre«
§taibklbkkrktl

zu kaufen gesucht  9 (151
Hotel zur „ Alten Post " .

Sie finden
6 * 1
in den besten Familien
«ls Erzieherin , Kausdame,
Stütze . Köchin usw. durch die im
32 . Zahrg . üb . ganz Deutschland
verbreit . Familienwochenschrift
„Deutsche Frauen°ztg."

Leipzig Ta.
Anzeigen haben stets Erfolg.
Zeile 40 Pfg . (Probenumnier
kostenfrei gegen 25 - Pfg .-
Marke .) Bezugspreis viertel¬
jährlich M . 2.60 , wofür eine
Frei -Anzeige und 3 Musikstücke
nach Wahl kostenlos sowie
Schnittmuster z. Vorzugspreis.
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Krmirlikiimb
jimbnrgn.1.!

nWalderdorffer-
Es werden für sofort

sucht:
Gutempfohlene
mädche « , Haus-
Küchenmädche «,
mermädchenfürl

Kindersräule
Stützen , Köchin«

landw . Mägde , [
Stenotypistin ««

Kricgsimli
oder älterer Mann zum!
zen einer Damp
sucht baldigst

Karlssprudel,
Biskirche«
Kr. Wetzlar.

Zum 15 d. M
fleißiges

Wädch
in kleiner Familieg
Lohn gesucht.

Näheres Expediti
Junges, ordentliches

Wcidch«
für Hausarbeit gesuthl-
Frau E . Ritters

geb. Petsch,
8(149 Runkel.

aus Wiesbaden kommt
Woche nach Limburg»>
bürg. Bestellungen ia
Expd. d. Bl . erbeten
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